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Predigt für den 2. Christfesttag, 26. Dezember 2023 

Reihe VI: 2. Korinther 8,7-9

7 Wie ihr aber in allen Stücken reich seid, im Glauben und im Wort
und in der Erkenntnis und in allem Eifer und in der Liebe, die wir in
euch  erweckt  haben,  so  gebt  auch  reichlich  bei  dieser  Wohltat.
8 Nicht als Befehl sage ich das; sondern weil andere so eifrig sind,
prüfe ich auch eure Liebe, ob sie echt sei. 9 Denn ihr kennt die Gnade
unseres Herrn Jesus Christus: Obwohl er reich ist, wurde er doch arm
um euretwillen, auf dass ihr durch seine Armut reich würdet.  

Gliederung 

Einleitung: von kindlichen Tauschgeschäften
1. Es geht zu Weihnachten um Commerz – Was hast du gegeben?
2. Es geht zu Weihnachten um den beatum commercium 
3. Es geht zu Weihnachten um Commerz – Was gibst du Christus?
Schluss: Lobt Gott ihr Christen alle gleich
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Einleitung: Liebe Gemeinde, es geht zu Weihnachten um Commerz!

Ja, du hast richtig gehört. Meine Mutter hat mich in den Commerz

eingeführt.  Irgendwann  im  Vorschulalter  drückte  sie  mir  ein  paar

Münzen in die Hand und eine Milchkanne mit den Worten:  „Geh

zum Münzner und kauf zwei Liter Milch! Das Restgeld steckst  du

ein!“ Der  Lebensmittelhändler  hieß tatsächlich Herr Münzner.  Ich

zog  los  und  lernte  etwas  vom  Handel.  Es  gab  dann  später  eine

Übung, die mir meine Brüder beibrachten, die hatte etwas mir der

Fliehkraft  zu tun.  Du musst den Milchkrug so schnell  schleudern,

dass die Milch drin bleibt. Als sie einmal nicht drin blieb, war das ein

schlechter  Handel  für  meine  Mutter,  weil  sie  für  ihr  Geld  nichts

bekam. 

Wie hast du als Kind den Commerz gelernt? 

1. Es geht an Weihnachten um Commerz  – was hast du dieses Jahr

gegeben  und  bekommen?  Du  hast  Geld  ausgegeben  und  Waren

bekommen.  Davon  verstanden  die  Gemeindeglieder  in  der

Hafenstadt  Korinth  auch  etwas.  Sie  waren  wahrscheinlich  relativ

reich, denn der Apostel Paulus bemüht sich, die Gemeinde für seine

Kollekten-Sammlung  für  die  verarmte  Jerusalemer  Gemeinde  zu

mobilisieren: „Gebt auch reichlich bei dieser Wohltat. Nicht als

Befehl sage ich das; sondern weil andere so eifrig sind, prüfe ich

auch  eure  Liebe,  ob  sie  echt  sei.“  Sag  ich  ja,  es  geht  zu

Weihnachten um Commerz, offensichtlich auch in der Kirche – oder?
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Was hast du zu Weihnachten gegeben und bekommen? Du hast deine

Liebe und viel Zeit für deine Familie und für deine Kirchgemeinde

gegeben. Du hättest dir bei diesem Tausch erwartet, dass du etwas

mehr  Liebe  zurückbekommst,  vielleicht  auch  etwas  mehr  an

Geschenken, die dir zugedacht wurden? Wenn unser „Tausch“ nicht

funktioniert,  dann sind wir  „enttäuscht“.  Die Worte „Tausch“ und

„Enttäuschung“ sind sprachgeschichtlich verwandt. 

Der  Apostel  Paulus  schreibt  den  handelserfahrenen

Gemeindegliedern  in  Korinth  von  einem  anderen  Commerz  oder

Tausch. 

2.  Es  geht  zu  Weihnachten  um den  beatum commercium um den

„glücklichen  Handel“,  um  den  fröhlichen  Wechsel  und  Tausch.

Davon  ist  im  Vers  9  unseres  Predigtwortes  die  Rede:  „Denn ihr

kennt die Gnade unseres Herrn Jesus Christus: Obwohl er reich

ist, wurde er doch arm um euretwillen, auf dass ihr durch seine

Armut reich würdet.“ Schon in der Alten Kirche hat man diesen

Vers  beatum commercium oder  sacrum commercium genannt. Jesus

Christus,  dem  alles  Gold  dieser  Welt  gehört,  der  das  Universum

geschaffen hat, legt sich in einen muffeligen Futtertrog in Bethlehem.

Er  wird  das  Kind  eines  Handwerkers.  Josef  war  sicher  nicht

bettelarm,  weil  er  mit  seiner Hände Arbeit  seine Familie ernähren

konnte. Aber reich waren sie ganz gewiss nicht. Jesus wird arm um
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unsertwillen, damit wir durch seine Armut reich würden. Das ist der

beatum commercium, der fröhliche Wechsel.

Der Kirchenvater Augustinus schreibt im 4. Jahrhundert genau über

diesen Wechsel und Tausch. Er meditiert über dieses Geheimnis in

philosophischer  Schärfe,  wenn er  in  einer  Weihnachtspredigt  dazu

sagt: „Unser Herr Jesus Christus, meine Lieben, der in der Ewigkeit

der Schöpfer aller Dinge ist, ist heute aus einer menschlichen 

Mutter als unser Erlöser geboren worden. Aus freiem Willen ist er

uns in der Zeit geboren, damit er uns zur Ewigkeit des Vaters geleite.

Gott ist Mensch geworden, damit der Mensch vergöttlicht werde…“1 

Durch das Kind in der Krippe sind wir Gottes-Kinder. Augustinus

scheut sich nicht das Wort „vergöttlicht“ zu verwenden. Vergöttlicht

sind wir. Was kann jetzt noch geschehen? Wovor solltest du Gottes-

Kind noch Angst haben? 

3. Es geht zu Weihnachten um Commerz – Was gibst du Christus?

Wenn wir schon über den Weihnachts-Commerz reden, dann kann

das ja nicht umsonst sein, dass wir Gottes-Kinder sind. Was hast du

an Kollekte gegeben? Reicht das auch aus? 

Wenige  Verse  vor  unserem  Predigtabschnitt  schreibt  der  Apostel

Paulus seinen Korinthern und uns, was wir dem Christuskind zum

Tausch anbieten können. In Kapitel 5, Vers 21 lesen wir: „Denn Gott

hat  den,  der  von  keiner  Sünde  wusste  für  uns  zur  Sünde

gemacht,  damit  wir in  ihm die  Gerechtigkeit  würden,  die  vor

1 Sermon 13; PL 39,1097.
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Gott gilt.“ Das Kind in der Krippe akzeptiert zum Tausch allein alle

deine Sünde und Schuld, auch die die du in diesen Feiertagen schon

wieder angehäuft hast. Tauschobjekt für unsere Gotteskindschaft ist

aller Unrat, der Mist, die überflüssigen Gedankten, alle Unreinheit,

die sich in unserem Leben finden. All dies nimmt Jesus Christus auf

sich.  All  die  Ungerechtigkeit,  das  Blutvergießen,  die  Armut  auf

dieser Welt und unseren Anteil daran, all dies nimmt Jesus Christus

auf sich. Was für ein beatum commercium. 

Ihr  müsst  entschuldigen,  liebe  Gemeinde,  ich  habe  es  heute  ein

bisschen mit den Kirchenvätern, weil die über unser Predigtwort so

viel  nachgedacht  haben.  Der  Kirchenvater  Hieronymus  beschreibt

das  den  göttlichen  Tauschhandel  in  einem  ergreifenden  Dialog:

„Bethlehem, so oft ich diesen Ort anschaue, spricht mein Herz: Ach

Jesu, was zitterst du, wie liegst du so hart für meine Rettung? Wie

soll ich dir das vergelten?

Spricht das Kind: Nichts begehre ich, als dass du singst: Ehre sei

Gott in der Höhe! - Lass es dir gefallen, dass ich viel dürftiger werde

im Garten Gethsemane und am Kreuz. 

Ich spreche weiter: Ich will dir mein ganzes Geld geben!

Das Kind antwortet: Ist doch der Himmel und die Erde mein! Ich

brauche  dein  Geld  nicht.  Gib  es  armen  Leuten!  Das  will  ich

annehmen, als wenn es mir selbst geschenkt worden wäre.
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Ich rede weiter: Das will ich gern tun, doch ich muss dir selbst auch

etwas geben, oder ich muss vor Gram sterben.

Spricht  das  Kind:  So  gib  mir  her  deine  Sünde,  dein  schlechtes

Gewissen und deine Verdammungswürdigkeit.

Ich spreche: Was willst du damit machen? Das Kind antwortet: Ich

will alles auf meine Schulter nehmen, will deine Sünden tragen, will

sie hinweg tragen.

Da fange ich sehr an zu weinen und sage: Liebes Kind! Du hast mein

Herz gerührt: Ich dachte, du wolltest etwas Gutes haben. So nimm

denn alles, was bei mir Böse ist. Nimm hin, was mein ist; gib mir,

was dein ist, so bin ich meine Sünde los und habe ewiges Leben.“2

Schluss: Liebe Gemeinde, von diesem  beatum commercium wollen

wir  jetzt  singen.  Nikolaus  Hermann  hat  diesen  Handel  in  das

Weihnachtslied verdichtet: „Lobt Gott, ihr Christen alle gleich“. 

In der 5. Strophe heißt es: „Er wird ein Knecht und ich ein Herr; das

mag ein Wechsel sein.“ 

Es  geht  zu  Weihnachten  wahrlich  nur  um  Commerz,  um  den

admirabile  beatum  commercium,  den  wunderbaren,  fröhlichen

Wechsel  und  Tausch,  „damit  wir  durch  seine  Armut  reich

würden.“ 

Amen. 

2 Kirchenvater Hieronymus, *347 in Stridon, +420 in Bethlehem


